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PRAXIS Erfolgsfaktor Benchmarking

Existenzsicherung mit neuem KFO-Praxismarketing

Erfolgssteigerungen für KFO-Praxen ohne 

Wirtschaftswunder in der Gesundheitspolitik

Prof. Dr. Gerhard F. Riegl, Augsburg

Nachhaltig erfolgreich kann eine kieferorthopädische 

Praxis nur sein, wenn fachlich gute Leistung mit ex-

zellenter Patientenorientierung zusammentreffen. Der 

Aufrüstungsbedarf der Kieferorthopäden für die Exis-

tenzsicherung ihrer Praxen und für die Veredelung 

der Praxiswertschöpfungen – unter den gegebenen 

ungünstigen Honorarbedingungen – liegt mehr in der 

Steigerung beim perfekten Patientenumgang als in der 

weiteren fachlichen Supra-Optimierung.

Idealer Kieferorthopäde sucht ideale Patienten

Vertrauenswürdiges Verdienen immer neuer Patien-

ten und emotionaler Besitz von passenden Patienten 

ist noch wichtiger als der Besitz der schönsten KFO-

Praxis an gutem Standort. In Zukunft heißt es: „Idea-

ler Kieferorthopäde sucht ideale Patienten“ und nicht 

umgekehrt, denn das Gewinnen, die Auswahl und die 

Optimierung der Patientenklientel als Erfolgsstrategie 

darf nicht dem Zufall überlassen bleiben.

Allerdings kann man Patienten in Zukunft nicht mehr 

mit überholten Marketingmethoden der Vergangenheit 

locken, beeindrucken und führen.

Bei herkömmlichem „alten“ Praxismarketing wurde 

versucht, die Patienten mit positiver Selbstdarstellung, 

Erfolgsgeschichten des Arztes, was man alles kann und 

leistet, und Selbstberühmungen zu überzeugen. Au-

ßerdem hat man natürlich Fragen beantwortet, soweit 

diese aufgetaucht sind. Ausdruck der reklamehaften 

Praxis-Auftritte waren bisher teure 4-Farb-Hochglanz 

Druckerzeugnisse, positive und schöne KFO-Welten 

im Internetauftritt, Anzeigenwerbung mit verheißungs-

vollen Abbildungen und agenturmäßig gestaltete Vi-

deofilme. 

Die allzu forsche Anwendung derartiger Methoden hat 

jedoch dazu geführt, dass altes Marketing heute auch 

schon mal als „Dirty Word“ in der Öffentlichkeit abge-

stempelt wird. Die Bürger fragen sich, ob etwas, was so 

gut ist, wirklich so viel Werbung braucht und warum sie 

dies alles in der Praxis mitbezahlen sollen?

Genau zuhören bei Wünschen

Dieses abgenutzte Marketing wird sich in Folge der Ba-

sisdemokratisierung von Patienten, der zunehmenden 

Eigenverantwortung und des Patienten-Empowerment, 

auch durch die neuen Medien, grundlegend ändern 

müssen. Künftig heißt es beim „neuen“ Praxismarke-

ting für kieferorthopädische Praxen: Genau zuhören bei 

Patienten und die Patienten ganzheitlich mit ihren ge-

heimen Wünschen, Sehnsüchten und Leidenschaften 

wettbewerbsüberlegen wahrzunehmen und individuell 

partnerschaftlich lenken. Neues ehrbares Praxismarke-

ting hat immer noch mehr menschlich mit Patienten zu 

tun als mit Internet und Medienkampagnen.

Diese Herausforderung wird am besten gemeistert, 

wenn man Patienten durch clevere, marktintelligente 

Fragen zum eigenständigen Nachdenken bringt und 

damit die durchaus gewollte Selbstüberzeugung der 

Patienten anstößt. Patienten werden auf diese Weise 

mit freiwillig mit sanftem Zwang zu besten Lösungen 

gesteuert. Kommunikationsexperten sagen: „Fragen 

kann nicht schaden!“

Den Weg zu dieser neuartigen partizipativen Patienten-

führung weisen die Aufsehen erregenden Erkenntnisse 

der Verhaltensökonomie, die zum Beispiel von Arbei-

ten des renommierten Nobelpreisträgers D. Kahne-

mann befeuert werden .

Paradigmenwechsel im Umgang mit Patienten

Der Paradigmenwechsel beim Umgang mit Patienten 

wurde durch die Abkehr vom bisher gültigen Bild des 

Homo Oeconomicus ausgelöst. Also einem Menschen-

bild, nach dem sich Nachfrager der Gegenwart angeb-

lich rational verhalten und zum Beispiel, wenn etwas 

billig ist, viel davon nachfragen oder wenn etwas teuer 

ist, weniger nachfragen. Der Glaube an diese vernünfti-

gen Verhaltensweisen von Nachfragern war ein großer 

Irrtum der Wirtschaftswissenschaften, der zum Beispiel 

jetzt in der Finanz- und Wirtschaftskrise mit Gier, Spe-

kulation und Wetten aufgeflogen ist.
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